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Ziele

Ziel des Projekts HEILU ist es, durch eine neue 
Gestaltung der Anbauverfahren, der Erntestrate-
gie und der Konservierung ein Leistungsfutter aus 
Luzerne oder Leguminosen-Gras-Gemenge unter 
Praxisbedingungen herzustellen. Ein dichter Bestand 
spielt bei der Luzerne eine große Rolle, um eine 
hohe Schnittintensität mit einem hohen Rohprotein-
ertrag zu ermöglichen. Die Trocknung der Luzerne 
soll möglichst schonend und klimaneutral erfolgen. 
Für den Futterbau wird ein Leitfaden erstellt, der das 
Verfahren vom Anbau über die Ernte bis zur Trock-
nung mit einem möglichst geringen CO2-Fußabdruck 
beschreibt und Empfehlungen für die Praxis gibt.

Durchführung

Es werden Praxisversuche zum Anbau, der Dün-
gung, der Erntestrategie und der Konservierung 
durchgeführt. Zur Abschätzung des Ertrags- und 
Proteinpotentials in Abhängigkeit des Standortes und 
des Schnittzeitpunktes werden zusätzlich wissen-
schaftliche Versuche angelegt. Die Pflanzen werden 
in verschiedenen Wachstumsstadien und in ver-
schiedenen Schnitthöhen geerntet, untersucht und 
bewertet. Das Verfahren der schonenden Bandtrock-
nung zur Konservierung der Luzerne wird mit einem 
regionalen Trocknungswerk unter Praxisbedingun-
gen getestet und der CO2-Footprint für die Herstel-
lung von Luzernepellets berechnet.

Praxisbedarf

Für die Tierfütterung fehlen bisher ausreichende 
Mengen an proteinhaltigen heimischen Produkten, 
die Soja ersetzen können. Besonders der Ökoland-
bau ist betroffen, denn er muss seine Futterversor-
gung zukünftig aus eigener oder regionaler Pro-
duktion decken. Eine regional oder innerbetrieblich 
produzierte Proteinfutterquelle ist bei den gestiege-
nen Proteinfutterkosten von existentieller Bedeutung. 
Damit wird die trockenheitstolerante und humus-
aufbauende Luzerne für den Anbau zunehmend 
interessanter, auch wegen des voranschreitenden 
Klimawandels. Die schonende Konservierung der 
Luzerne als Leistungsfutter stellt aber nach wie vor 
eine große Herausforderung dar.
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